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Dienstag, 20. Januar: Fabian, Bischof, Märtyrer; Sebastian, Märtyrer; 
19h00 Ökumenischer Gottesdienst in Mariä Himmelfahrt Kelmis 
Mittwoch, 21. Januar: Agnes, Jungfrau, Märtyrin in Rom 
18h00 Rosenkranzgebet und 18h30 Eucharistiefeier 
Sonntag, 25. Januar: 3. Sonntag im Jahreskreis; 9h30 Eucharistiefeier 

 Lebende und Verstorbene der Familie Patterson-Willems 
 Eheleute Jakob Barth-Geron, Kinder und Enkelkinder 
 Norbert Kohl, sowie Lebende und Verstorbene der Familie Kohl-Kohl 
 Lebende und Verstorbene der Familie Teller-Kalf 

Mittwoch, 28. Januar: Thomas von Aquin, Ordenspriester, Kirchenlehrer 
18h00 Rosenkranzgebet und 18h30 Eucharistiefeier Im Anschluss Werkstatt Glauben 
unter dem Motto „Glauben frag-würdig? mit Pastor Jean Pohlen 
Sonntag, 1. Februar: 4. Sonntag im Jahreskreis;  
9h30 Vorstellungsmesse der Kommunionkinder 2026 
 Irène Pelzer-Munnix als 1. Jgd. 
 Joseph Pavonet als Jgd, sowie 

Lebende und Verstorbene der 
Familien Dujardin-Pavonet 

 Maria und Max Maeger, sowie 
die Verst. der Familie Schreul 

 Colette Demonthy-Laschet (B+E) 

 Pastor Willy Lenssen 
 Manfred Rauw 
 Martha Werding 
 Ermin und Christel Kittel-Hennes 

nebst Eltern und Geschwiste

Wir gedenken während der Messe der Verstorbenen des letzten Monats 
11h00 Eucharistiefeier mit Kerzensegnung und Blasiussegen in Kelmis 
Mittwoch, 4. Februar:Rabanus, Bischof 
18h00 Rosenkranzgebet und 18h30 Eucharistiefeier mit Kerzenweihe und Blasiussegen 
                                Im Anschluss Gebet für geistliche Berufe 
Sonntag, 8. Februar:5. Sonntag im Jahreskreis; 
9h30 Karnevalsmesse mitgestaltet durch Cororana, der Kinderbegleitgruppe und dem 
großen und kleinen Prinzengespann 

 Anneliese Knops zum 4. Jgd  Werner Savelsberg und Nicole Dieu 
             Sonderkollekte für die Finanzierung der Bistumsdienste 
Mittwoch. 11.Februar:Unserer Lieben Frau in Lourdes; 
18h00 Rosenkranzgebet und 18h30 Eucharistiefeier 
Sonntag, 15. Februar: 6. Sonntag im Jahreskreis; Karneval 9h30 Eucharistiefeier 
 
Mittwoch, 18. Februar: Aschermittwoch; 
14h30 Austeilung des Aschenkreuzes für Kinder in Kelmis 
18h00 Rosenkranzgebet und 18h30 Eucharistiefeier mit Austeilung des Aschenkreuzes 

 Hans-Jürgen Dujardin, Lebende und Verstorbene der Familien Dujardin-Pavonet 
19h30 Eucharistiefeier mit Austeilung des Aschenkreuzes in Kelmis 
MESSINTENTIONEN 
Damit die Messintentionen für die Sonntage 22.02/01.03/08.03/15.03.26  im Pfarrbrief 
erscheinen, müssen diese bis spätestens 02.02.2026 im Pfarrbüro bestellt sein. 

 
 
 
 

WICHTIGE MITTEILUNGEN Das Pfarrbüro bleibt an folgenden Daten geschlossen: 
Vom 19.01.2026 bis einschl. 16.02.2026 Messintentionen bitte nur schriftlich per Mail 
oder per Brief bestellen. Bezahlungen können auf dem Konto BE86 7512 0737 7350 
getätigt werden. Eine Messintention kostet 8,50 €.  Vielen Dank für Ihr Verständnis. 
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 Statistik 2024    Statistik 2025 
  7 Taufen    12 Taufen 
 19 Erstkommunionkinder  12 Erstkommunionkinder 
  0 Firmlinge      5 Firmlinge 
  2 Hochzeiten      1 Hochzeit 
  1 Segen      0 Segen 
  6 kirchliche Beerdigungen    6 kirchliche Beerdigungen 
 
Sonderkollekten des Jahres 2025 
 Januar 2025 Sternsinger        4.278,88 € 

05.01.2025 Junge Kirchen Afrika’s          241,50 € 
02.02.2025 Finanzierung der Bistumsdienste          57,45 € 
30.03.2025 Fastenkollekte „Miteinander Teilen1“          1. 466,00 € 
13.04.2025 Fastenkollekte „Miteinander Teilen 2“           324,00 € 
06.04.2025 Kinderfastenaktion            322,81 € 
18.04.2025 Kollekte für das Heilige Land (Osternacht)      477,00 € 
11.05.2025 Weltgebetstag für geistliche Berufungen         124,60 € 
01.06.2025 Christlicher Welttag der Medien                         68,00 € 
22.06.2025 Projekte unseres Papstes               63,45 € 
15.08.2025 Karitative Dienste des Bistums              96,47 € 
14.09.2025 Pastorale Projekte des Bistums            190,75 € 
28.09.2025 Caritas für Migranten und Flüchtlinge           175,80 € 
19.10.2025 Weltmissionssonntag Mission                        293,56 € 

   Muramba               entfällt 
14.12.2025    Adventskollekte „Miteinander Teilen“        1.100,00 €  

 
 

  Herzlichen Dank allen Spendern!  

 
 
 

FEBRUAR – MÄRZ besondere Gottesdienste in unserer Pfarre 
So. 01.02. Einführungsmesse der Kommunionkinder 
Kerzenweihe und Erteilung des Blasiussegens 
In Hergenrath am Mittwoch, 04.02.2026 nach der Abendmesse 
In Kelmis am Montag, 02.02.2026 nach der Messe 
So. 08.02. Familienmesse zu Karneval 
Mi. 18.02. Aschermittwoch 18.30 Uhr Messe mit Austeilung des Aschznkreuzes 
So. 08.03. WORTGOTTESFEIER 

 
 

Die Kontaktgruppe bedankt sich bei 
allen Ehrenamtlichen, die dazu 
beigetragen haben, dass die 
Weihnachtszeit wieder zu einem 
besonderen Erlebnis wurde (Krippenbauer, 
Kinderbegleitgruppe, Deko-Gruppe, 

die Pfarrbriefträger/innen, Projektchor unter der 
Leitung von Leonardo Spadaro, alle Teilnehmer 
des Weihnachtskonzertes, des Krippenspiels, 
Lektoren, Küster, Messdiener, Sternsinger und 
vor allen Herrn Pastor,  



Seitengestaltung:  - Texte:  

Ein Zeichen gelebter Solidarität und Gemeinschaft 

Am 4. Januar zogen mehr als 50 Kinder gemeinsam mit ihren Begleiterinnen und 
Begleitern als Sternsinger durch die Straßen von Hergenrath. Bei winterlichen 
Temperaturen um den Gefrierpunkt, glitzerndem Schnee und strahlendem 
Sonnenschein brachten die Kommunionkinder und Pfadfinder den Segen 
„20*C+M+B+26“ – Christus segne dieses Haus – in die Häuser unserer Gemeinde. 
Mit goldenen Kronen, funkelnden Sternen und festlichen Gewändern erinnerten die 
Kinder an die Heiligen Drei Könige. Sie sammelten Spenden für notleidende Kinder 
weltweit und setzten sich dabei besonders für faire Arbeitsbedingungen und den 
Schutz von Kinderrechten ein. Die diesjährige Aktion stand unter dem Motto: 
„Gemeinsam für unsere Erde – gegen Kinderarbeit in Bangladesch und weltweit.“ 
Die fleißigen Königinnen und Könige wurden unterwegs immer wieder mit kleinen 
Naschereien von der Nachbarschaft gestärkt – ein wertschätzendes Zeichen der 
Verbundenheit und Unterstützung. Zum Abschluss des Tages gab es im 
Kulturheim neben der Kirche warme Getränke und Hot Dogs – ein wohlverdienter 
Ausklang nach einem langen, erfüllten Tag. 
Für die diesjährigen Kommunionkinder war das Sternsingen ein ganz besonderer 

Start ins neue Jahr: Rund 22 
Kinder beginnen nun mit den 
Vorbereitungen auf ihre 1. 
Heilige Kommunion, die am 
Pfingstsonntag 2026 gefeiert 
wird. 
Das Sternsingen ist ein starkes 
Zeichen der Solidarität und 
macht deutlich: Auch kleine 
Schritte im Schnee hinterlassen 
große Spuren – im Herzen 
unserer Gemeinde und darüber 
hinaus. 

 

 

 

Hier noch einige  
Fotos zu den  
anerkennenden  
Worte der 
Kontakt- 
gruppe S. 3 
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STANDPUNKT 

Die Zukunft der Kirche ist eine Kirche der Ehrenamtlichen 
BONN ‐ Ehrenamtliche tragen 
große Verantwortung in der 
Kirche – und diese wird noch 
weiter wachsen, da ist sich 
Thomas Seiterich sicher. 
Doch die Entwicklung zu 
einer Freiwilligenkirche 
gelingt nicht von allein. 
Ehrenamtliche brauchen 
Förderung. 
Während die Welle 
grundlegender, zumeist von oben gesteuerten Reformen durch die deutschen Bistümer 
wogt, arbeiten in unserer Kirche rund 600.000 Frauen und Männer, ohne dass es viel 
kostet. Sie tun ihren Dienst ehrenamtlich. Sie geben Zeit, ihr Talent und Herz. Sie 
werden oft zu wenig beachtet. "Die Ehrenamtlichen halten damit den sozialen 
Zusammenhalt in der Gesellschaft lebendig – und ebenso und die Frage nach Gott in 
unserer Gesellschaft", sagt der Mainzer Bischof Peter Kohlgraf. Er trifft damit den Kern. 
In den neuen Mega-Formaten mit ihrem Wortgeklingel, ob sie nun "Raumschaft" oder 
anderswie heißen, rollt auf die Ehrenamtlichen eine Vielzahl neuer Aufgaben zu. Den 
Goodwill der Engagierten fördern, Anerkennen, Überforderung verhindern, sensibel 
stärken und nicht gedankenlos ausbeuten – all das muss in den Gemeinden verwirklicht 
werden.  Nicht irgendwann, sondern jetzt, in einer Zeit, in der sich allzu viel um das 
stetige Wenigerwerden der zölibatären Priester im Aktivalter dreht. 
Die Kirche der Zukunft wird in Deutschland eine Kirche der Ehrenamtlichen werden. Sie 
wird nicht verschwinden, doch sich massiv verändern. Der Prozess zur engagierten 
Freiwilligenkirche wird langsamer verlaufen als in Frankreich, England, Portugal oder 
Spanien. 
Obgleich sie noch nicht oben auf der Agenda der kirchenamtlichen Planer und 
Zukunftsstrategen stehen: Die vielen Ehrenamtlerinnen und Ehrenamtler zählen zu den 
größten Schätzen der Kirche. Sie sensibel zu fördern, entscheidet wesentlich mit über 
die Zukunft der Kirche.   Von Thomas Seiterich 
Der AutorThomas Seiterich ist Ständiger Mitarbeiter der Zeitschrift "Publik-  
Hinweis: 
Der Standpunkt spiegelt ausschließlich die Meinung der Autorin bzw. des Autors wider. 
 

 
Januar: Mittwoch 21.01.2026 um 19 Uhr 00 
 

„ Altwerden ist nichts für Feiglinge“ 
Mit der Stundenblume werden wir einen lebendig, humorvollen Blick auf das 
Älterwerden werfen. Diese Lebensphase sollten wir trotz Höhen und Tiefen mutig  
als neue Herausforderung  und Chance begreifen umso würdevoll im Alter leben zu 
können. 
Februar: Mittwoch 25.02.2026 um 19 Uhr 00  Syrien – ein facettenreiches Land 

 
 



Gedanken zum Sonntagsevangelium 

Seitengestaltung: EB, Texte und Bilder: Image 

 
So. 25.01.2026 - Denn das Himmelreich ist nahe. 
(Matthäus 4,12-23) Es sind wahrhaft dunkle Zeiten. Rechte Populisten und 
autoritäre Führer auf dem Vormarsch, Rücksicht, langfristige Vernunft und 
Solidarität bleiben auf der Strecke. Viele verzweifeln und beschwören düstere 
Zeiten auf uns zukommen. Wie kann man sie einladen? Ihnen trotzdem Hoffnung 

machen? Wie können wir uns selbst motivieren? 
Vielleicht mit den Geschichten, die uns der Advent von 
Jesus erzählt. Es gibt da eine Verheißung: „Das Volk, 
das im Dunkel saß, hat ein helles Licht gesehen, denen, 
die im Schattenreich des Todes wohnte, ist ein Licht 
erschienen.“ 
Und er lässt sich davon packen, hält daran fest, nicht in 
der Vergangenheit, nicht in ferner Zukunft, nein jetzt gilt 
es: Das Himmelreich ist nahe. Kehrt um von euren 
Untergangsfantasien, von den Vorstellungen eurer 

Verzweiflung. Doch bleibt er nicht allein. Er sucht sich Mitstreiter. Keine Tausend 
Follower, sondern Menschen, die sich begeistern und von ihm anstecken lassen. 
Und gemeinsam ziehen sie los und bringen einen Geschmack von dem 
verheißenen Licht, vom nahen Reich Gottes. Sich anstecken lassen von Gottes 
Verheißung, sehen, dass das Himmelreich nahe ist und nicht allein bleiben. So 
könnte es gehen. (Klaus Metzger-Beck) 
  

So. 01.02.26 - „Selig sind“ statt „Glücklich wirst du, wenn …“ 
(Matthäus 5,1-12a) Die Seligpreisungen, gerahmt von Jesu Bergpredigt, zählen 
zum Schwarzbrot der Bibel: vollwertig, nahrhaft, solidarisch, aber auch 
herausfordernd. Man muss schon etwas drauf rumkauen, bis sich der Geschmack 

ganz entfaltet. Und noch etwas ist bei diesem Text 
bemerkenswert: Die Zusage ist nicht an Leistungen von 
Einzelnen als Bedingungen geknüpft. Wir kennen das ja 
eigentlich anders aus der Flut weltlicher 
Glücksversprechen: Wenn du dies tust oder das kaufst, 
dann darfst du dich als Lohn dafür über mehr Glück im 
Leben freuen. Auch wenn selig im Sinne von glücklich 
verstanden werden kann – vielleicht ist es gut, mit dem 
weniger geläufigen Begriff „selig“ gerade für das 
Besondere ein Fenster zu öffnen, wenn es heißt: So ist 

es. Bedingungslos und visionär. So ist Leben, mit Jesu und mit Gottes Augen 
gesehen und beschrieben. Und wir werden dazu inspiriert, mit dieser anderen 
Sichtweise gemeinsam eigene Erfahrungen zu sammeln und staunend zu 
entdecken: Ja, es kann ganz anders sein und werden: Trauernden wächst Trost zu. 
Verfolgte finden heraus aus der Enge. Der erste Schritt heißt einfach: Vertrauen. 
(Susanne Brandt) 
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Sonntag, 25. Jan. – 3. So. im Jahreskr. – Lesejahr A - Bibel: Mat 4, 12-23,  
                                      Jesus kommt zu den Menschen.  Jesus ist ein helles Licht. 

Jerusalem ist zurzeit Jesu eine wichtige Stadt: hier steht der 
Tempel, von hier aus verwalten die römischen Besatzer das 
Land Israel.  Die Zeitgenossen Jesu erwarten, dass sich hier in 
Jerusalem der Messias, der in den alten Schriften 
angekündigte Retter, zeigen wird. Viele erwarten, dass er das 
Land von der Fremdherrschaft der Römer befreien wird. Die 

herrschenden Römer befürchten das auch. Manche haben gedacht: Johannes der Täufer 
ist dieser ‚Befreier‘. Die Römer haben ihn ins Gefängnis gesteckt. 

Jesus geht weg von Jerusalem. Er geht nach Kafarnaum im Gebiet von Sebulon und 
Naftali. „… das Land im Dunkeln“ nennt es der Evangelist Matthäus, der diese Geschichte 
über Jesus aufgeschrieben hat.  Dunkel – da denkt man an Angst und Not. „Das Volk, 
das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen;“ erzählt Matthäus. Jesus bringt Licht 
ins Dunkel: er lässt die Menschen die Nähe und Liebe Gottes spüren. 

Hier im ‚Land im Dunkeln‘ sucht sich Jesus seine Freunde. Sie werden erleben, wie Jesus 
Kranke heilt, Hungrige satt macht und Traurige tröstet. Petrus, Andreas, Jakobus und 
Johannes folgen Jesus. Sie werden ihm helfen, das Wort von Gottes Liebe zu den 
Menschen weiterzusagen. 

Auch wir können das: Traurige trösten, Hungrige satt machen und Licht in die Welt 
bringen. Weil Gott uns liebt, können wir seine Liebe weitergeben.    Efi Goebel 

Sonntag,  1. Feb. – 4. So. im Jahreskr. – Lesejahr A - Bibel: Mat 5, 1-12a   
Jesus erzählt, welche Menschen Gott besonders lieb hat. 

"Viel Glück!" wünschen dir Mama oder Papa sicher, wenn du in 
der Schule eine Arbeit schreiben musst. Der Evangelist 
Matthäus schreibt in der Bibelstelle vom heutigen Sonntag 
auch von "Glückwünschen". In der Bibel nennt man sie "Selig-
Preisungen". Aber die, die Jesus da 'selig' preist, scheinen nicht 

so besonders glücklich zu sein: von Armen ist die Rede, von Trauernden und von 
Hungernden. 

Ist es nicht gemein, Menschen in Not zu sagen, dass sie selig, also 'glücklich' sind? 
Damals, zur Zeit Jesu, galten Armut und Not als eigenes Verschulden. Reichtum und 
Ruhm wurden dagegen als Zeichen verstanden: Gott ist mit diesen Menschen! 

Doch Jesus sagt es genau anders herum: Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört 
das Himmelreich! So macht er den Notleidenden Mut: eure Notlagen sind nicht 
gottgewollt. Gott liebt euch. Nach Gottes Willen soll es anders sein! 

Die Menschen bekommen Hoffnung und Mut: wer weiß, dass er von Gott geliebt ist, der 
kann sein Leben in die Hand nehmen. Und kann sich zusammen mit anderen für eine 
gerechtere und glücklichere Welt einsetzen. Auch heute noch!          Efi Goebel) 



Seitengestaltung:  WA – Texte und Bilder: pfarrbriefservice.de  

Darstellung des Herrn, Mariä Lichtmess 
Am 2. Februar wird das Fest Darstellung des Herrn gefeiert. 40 Tage nach 
der Geburt bringen Maria und Josef das Jesuskind in den Tempel. Jesus 
wird Gott geweiht. In dieser Zeit sind auch Hannah und Simon, zwei alte, fromme 
Menschen im Tempel. Sie sehen in Jesus den Erlöser der Welt, als das Licht für alle 
Völker. Deshalb werden an diesem Tag im Gottesdienst Kerzen gesegnet.  

 

Eine Bank für die Liebe Gedanken zum Valentinstag am 14. Februar 
„Valentinszeit“ 
Auf einer Bank spürt man in besonderer Weise seinen Partner, 
fühlt seine Nähe, seine Wärme, kann seinen Arm um ihn legen, 
kann es so richtig genießen, nicht alleine zu sein. Ganz dicht 
nebeneinander zu sitzen, kann auch wieder bewusster machen, 
dass das, was der Dichter Antoine de Saint-Exupéry allen 
Liebenden ans Herz legt, wieder neu versucht werden kann, 
dass nämlich Liebe sich nicht nur darin erschöpfen kann, dem geliebten Menschen in die 
Augen zu schauen, sondern mit ihm in die gleiche Richtung zu blicken. So wird Zeit und 
Gelegenheit geschaffen für gemeinsame Ideen, Wünsche, Pläne und Zielsetzungen. Wenn wir 
manchmal gereizt und genervt auf   unsere Uhr schauen, weil wir meinen, kostbare Zeit zu 
vergeuden, dann könnte die Botschaft des Valentinstages auf uns beruhigend wirken und 
uns wieder auf das Wesentliche hinweisen, dass nämlich das schönste Geschenk die 
gemeinsame Zeit ist, die wir mit einem geliebten Menschen verbringen dürfen. Und keiner 
weiß, wie viel uns davon bleibt. Wir mögen mit dem Tod einen geliebten Menschen verlieren, 
niemals aber die gemeinsam verbrachte Zeit, Stanislaus Klemm 
 

In einem Gebet heißt es: „Gott, schütze die Liebenden, schenke ihnen Phantasie. 
Schütze die schönen Erinnerungen bei denen, die zusammen sind und bei denen, die 
der Tod oder das Leben getrennt hat. Schütze das Vertrauen zueinander und auch die 
kleinen Geheimnisse, die die Langeweile verhindern.“  Maria Meesters  

 

Woran die Asche an Aschermittwoch 18. Februar erinnern will 
„Das gibt es doch nicht!“ – Mit solchen Aussagen drücken die Kinder ihr 
Erstaunen aus, wenn ich mit ihnen am Aschermittwoch im Kindergarten über 
die Bedeutung von Asche rede. Zunächst erlaube ich ihnen, einen großen 
Spiegel mit dicken, wasserfesten Filzstiften zu bemalen. Dies tun sie nur 
zögerlich, wohlwissend, dass man diese Malereien wohl nicht mehr vom 
Spiegelglas abbekommen würde. Und sie sorgen sich zurecht: Festes Reiben mit einem Tuch, 
mit Wasser, selbst mit Fensterreiniger – nichts vermag den Spiegel wieder klar zu machen. 
Oje!  Nun kommt die Asche ins Spiel: Ein angefeuchtetes Tuch in etwas Asche getaucht und 
über die Glasfläche gerieben – der Spiegel wird im Nu wieder glasklar. Asche – was für ein 
Wundermittel! Schnell kommen wir ins Gespräch: Asche ist kein Abfall, sondern etwas sehr 
Praktisches. Früher haben die Menschen ihre Fenster und Böden mit Asche blitzeblank 
poliert. Irgendeinem Kind fällt dann immer ein, dass die Oma die Holzasche aus ihrem Herd 
im Frühjahr auch im Gemüsebeet verteilt. Asche reinigt nicht nur, sie ist auch ein prima 
Pflanzendünger. Selbst den Kleinsten wird schnell klar: Wenn wir am Aschermittwoch ein 
Kreuz mit Asche auf die Stirn bekommen, dann hat das auch mit Reinemachen zu tun.  
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 Du sollst ein Segen sein Gedanken zum Fest des Heiligen Blasius am 3. Februar 
Es lohnt sich, immer wieder auch weniger beachtete christliche Fest- und Gedenktage in 
den Blick zu nehmen. Wie zum Beispiel die Feier des Heiligen Blasius am 3. Februar, der 
als Schutzpatron vor Halskrankheiten verehrt wird. Der seit vielen Jahrhunderten 
beliebte Blasiussegen wird meistens in Verbindung mit dem Fest der Darstellung des 
Herrn, früher Mariä Lichtmess oder Mariä Reinigung, erbeten. Anders als der Segen am 
Ende der Messe, der allen Gläubigen gemeinsam gilt, wird der Blasiussegen 
grundsätzlich jedem einzeln gespendet. Das verleiht ihm Exklusivität. Es ist tatsächlich 
ein besonderer, fast intimer Moment, wenn der Geistliche über zwei gekreuzten 
brennenden Kerzen den Segen spricht: „Auf die Fürsprache des heiligen Blasius bewahre 
dich der Herr vor Halskrankheit und allem Bösen. Es segne dich Gott, der Vater und der 
Sohn und der Heilige Geist.“ Ein sinnlicher Moment, der die Seele zu berühren vermag! 
Die Verbindung von Lichtsymbolik und gesprochener Segensformel weist auf Jesus 
Christus hin. Insofern verbietet sich der Gedanke, beim Blasiussegen handele es sich um 
ein magisches Heilungsritual. Im Akt des Segnens sind der Schutz vor Krankheit und die 
Heilwerdung durch Glauben gleichermaßen angesprochen. Wer bewusst diesen Segen 
empfängt, kann spüren, dass sein Inneres in Bewegung gerät. Und auf 
geheimnisvolle Weise etwas Positives angestoßen wird, das man selbst nicht 
herbeiführen kann. Man bekommt es geschenkt!  
Das Wort Segen im christlich verstandenen Sinn hat Wurzeln, die im Lateinischen zu 
finden sind: ,Signum‘ in der Bedeutung von ,Zeichen‘ und ,Benedictio‘ in Anlehnung an 
,benedicere‘, das so viel wie ,über jemanden gut sprechen‘, ,jemanden etwas Gutes 
sagen‘ heißt. Der Segen Gottes wird so verstanden als eine gesprochene Zusage 
erfahren, die mit einer besonderen Geste verbunden ist. Wir kennen die Praxis der 
Handauflegung, das Kreuzzeichen, die Salbung und den Gestus der erhobenen offenen 
Hände. Beim Segnen wird der Segen Gottes auf jemanden herab gerufen. Und schafft so 
eine Verbindung zwischen Gott und Mensch. 
Die Tradition des Segnens reicht weit in die Anfänge der Bibel zurück. Wie schon im 
Alten Testament die bekannte Geschichte vom Aufbruch Abrahams erzählt. Er und seine 
Frau Sarah folgen der Aufforderung Gottes, ihre Heimat zu verlassen. Ohne das Ziel zu 
kennen, lassen sie Freunde, Verwandte, Besitz – einfach alles – hinter sich und machen 
sich auf den Weg. Im Gepäck nur den Segen Gottes und das Vertrauen, dass Gott, egal 
was passiert, unterwegs an ihrer Seite bleibt. Und seine Verheißung wahr macht: „Ich 
werde dich zu einem großen Volk machen, dich segnen und deinen Namen groß 
machen. Ein Segen sollst du sein.“ Abrahams Lebenswerk und das Segen-sein-für-
Andere sind nicht voneinander zu trennen. Insofern ist der Segen Gottes nicht exklusiv 
zu verstehen, indem er ausschließlich meiner persönlichen Auferbauung dient. „Ich will 
Dich segnen und Du sollst ein Segen sein.“ Ein Segen sein für andere heißt dann mehr, 
als nur gut gemeinte Segenswünsche zu besonderen Anlässen zu formulieren. Für 
andere ein Segen sein zeigt sich im Alltag, wenn wir unseren Mitmenschen Gutes 
zusprechen: Indem wir sie wertschätzen, sie wahrnehmen und uns Zeit für sie nehmen. 
So gesehen vereint der Segen beides: Wer sich von Gott gesegnet und behütet weiß, 
kann auch für andere ein Segen sein. Christine Hober 



Gedanken zum Sonntagsevangelium 

Seitengestaltung: EB, Texte und Bilder: Image 

 

So. 08.02.26 - Wenn das Salz seinen Geschmack verliert, womit kann man es 
wieder salzig machen? 
(Matthäus 5,13-16) Nach den berührenden Worten der Seligpreisungen scheint 
sich der Ton der Bergpredigt zu ändern. Neben den Zuspruch tritt der Anspruch: Wir 
sind Licht der Welt und Salz der Erde. Wie schon bei den Seligpreisungen kein „Ihr 

könnt das“, sondern ein „Ihr seid es“. Stimmt das denn 
für mein Leben? Wann bin ich Licht und Salz? Oder 
habe ich meine Würze verloren? 
Ein Licht, das erloschen ist, kann wieder entzündet 
werden, doch was ist mit Salz, das nicht mehr salzt? 
Geht das überhaupt? Nein, reines Salz kann seine 
Salzigkeit nicht verlieren, da es eine chemisch stabile 
Verbindung ist und unbegrenzt haltbar ist. Ein 
interessanter Gedanke. Bin ich als Christ stabil, 
unbegrenzt haltbar? Bringe ich mich vielleicht nur zu 

wenig ein und mein Geschmack verschwindet wie zu wenig Salz in viel zu viel 
süßem Pudding? 
Jesu Bilder laden zu vielen Gedanken ein und das sind keine Gedankenspielereien, 
sondern ich lerne mich selbst etwas besser kenne. Damit ich ein bisschen 
strahlender und würziger bin für meine Mitmenschen. 
(Michael Tillmann) 
  

Ich aber sage euch … 
(Matthäus 5,17-37) Es gibt eine Erzählung im Judentum, wonach das Paradies 

angebrochen wäre, wenn alle Stimmen zu Gehör 
kommen. Schwer zu sagen, ob das so sein wird, aber 
ein guter Impuls wäre das doch: nicht auf den zu hören, 
der am lautesten schreit, der die meisten Follower hat, 
der die größte Autorität für sich beansprucht, nein, auf 
alle relevanten Stimmen hören. Hören, das ist eine 
Kunst. Nicht nur vordergründig hören. Nicht sofort 
antworten und vorschnell in die Zustimmung oder in 
Opposition gehen. Dahinter hören. Verstehen wollen, 
was nicht gesagt wurde. Hören und im Herzen erwägen. 
Auch widersprüchliche Meinungen aushalten und 

stehenlassen. In der Bergpredigt sagt Jesus, ich bin nicht gekommen, um 
aufzuheben, sondern um zu erfüllen. Und gleich darauf legt er los: Ihr habt gehört, 
dass zu den Alten gesagt wurde, … ich aber sage euch. Dabei verdammt er nicht, 
was die Tradition zu sagen hat, als Unsinn. Aber er legt seine Ansicht und Deutung 
sehr klar hinzu. Immer wieder: Ich aber sage euch. Und er mutet seinen Jüngern 
und Jüngerinnen zu, dass sie hören. Ihm nicht blind zuzustimmen oder ihn 
abzulehnen. Ihr habt die Alten gehört. Ihr habt mich gehört. Denkt nach, spürt nach 
und gebt dann eure Antwort. Aber erst wenn ihr wirklich gehört habt. (Klaus 
Metzger-Beck)  



 

   Seitengestaltung : Wa - Bilder + Texte: aus Erzbistum Köln/Familienliturgie 
 

Sonntag, 8. Febr.– 5. So. im Jahreskr. – Lesej. A - Bibel: Mat 5, 13-16 
Jesus erzählt vom Salz und vom Licht. 
Jesus spricht heute von Salz und Licht – zwei Dingen, die jeder kennt. Es sind 
zwei alltägliche Dinge. Aber es fehlt etwas, wenn diese beiden Dinge nicht da 
wären. Wenn wir kein Salz haben, schmeckt unser Essen nicht. Haben wir 
kein Licht, kommen wir in der Dunkelheit nicht zurecht. Wie wichtig Salz und 
Licht sind, merken wir erst, wenn sie fehlen. 
Jesus sagt heute, dass wir wie Salz und Licht sein sollen: Salz für die Erde und Licht für die 
Welt. Die Menschen leben auf der Erde. Wir sollen also für die Menschen in der Welt Salz 
und Licht werden.       Erst mit Salz schmeckt etwas richtig gut. Ohne Salz ist es fade und 
langweilig. Wir sollen also dafür sorgen, dass die Menschen gut leben können. Weil wir das 
Salz sind, ist es wichtig, dass wir selbst handeln. Wenn wir es nicht tun, fehlt etwas. Jedes 
noch so kleine Salzkorn zählt. Schau dir einmal Salzkörner an, wie klein sie sind. Und doch 
hat jedes Salzkorn seinen Geschmack. Probier es aus. Jeder ist wichtig! 
Jeder, der gut handelt, ist wie ein Licht für andere. Dabei braucht man kein Leuchtturm sein. 
Wenn es ganz dunkel ist, genügt schon ein kleines Streichholz oder ein kleiner Funke und es 
wird heller. Auch die kleinen Dinge zählen. 
Wenn aber jemand nur an sich denkt, ist er wie eine Kerze, die ihr Licht für sich behalten 
möchte. Probier es aus: Entzünde eine Kerze (natürlich nur, wenn Mama oder Papa dabei 
sind) und stelle sie unter einen Topf oder eine Tasse. Du wirst sehen, dass sie nach kurzer 
Zeit ausgeht. Licht kann man nicht für sich behalten. Dann verliert man es. Licht wird nur 
größer wenn man es teilt. Das siehst du, wenn du eine brennende Kerze hast und eine 
andere an ihr entzündest. Schau, wie groß die Flamme wird. 
Salz der Erde und Licht der Welt – jeder ist wichtig und auch die kleine gute Tat macht die 
Welt heller. Komm und helfe mit!                (Dr. Werner Kleine, Pastoralreferent) 

Sonntag, 15. Febr.  – 6. So. im Jahreskr. - Lesej. A - Bibel: Mat 5, 13-16     
Jesus erklärt, wie die Menschen die Gesetze mit dem Herzen verstehen sollen. 

Heute und an den letzten beiden Sonntagen hören wir die Bergpredigt von Jesus. Es fängt so 
schön an, mit den Seligpreisungen. Danach bezeichnet Jesus uns als Licht in der Welt. Aber 
jetzt wird es irgendwie anders im Ton: ernster, anspruchsvoller. 
Jesus sagt: wenn Du glaubst, das Gott dich liebt, dann muss das in deinem Leben sichtbar 
sein. Das ist wie mit deinem Namen. Wenn du dich irgendwo vorstellst, sagst du deinen 
Namen. Dein Nachname sagt den anderen: "Ah, der gehört zur Familie Schmitz von 
nebenan." Dein Vorname sagt: "Ah, das ist der Jan, aus der Familie 
Schmitz." 
Wir sind alle etwas besonderes, wir sind alle von Gott geliebt. Er ruft 
uns bei unserem (Vor-) Namen. Mit Nachnamen heißen wir alle 
"Christ"! Und im Evangelium heute sagt Jesus: "Das muss man 
sehen, erkennen können, das Du zur Familie Christ gehörst, das du an Gott glaubst." 
Ganz besonders wichtig ist Jesus dabei, wie wir miteinander umgehen. Man kann Streit 
haben, aber wie streiten wir? Und vor allem: Wie ist das mit der Versöhnung? 
So zeigt Jesus an vielen Beispielen, wie Menschen handeln sollen, wenn sie Christen sind. 
Gott liebt Dich und er handelt so. Glaube an Gott und handle ebenso. 



Seitengestaltung:  WA - Texte: Pfarrsekretariat 

Programm vom Foyer zu Moresnet: Tel.: 0032 (0) 87 78 42 66,  
Mail: foyer.jeanarnolds@gmail.com- Jeden Montag um 19.00 Uhr, wovon jeden  
ersten Montag im Monat in französischer Sprache:  Heilige Messe mit anschließender 
Anbetung bis 20.30 Uhr - Jeden dritten Montag nach der Heiligen Messe:   
Bibelteilen mit Pastor Leo Rixen - Jeden 2. Samstag um 19.00 Uhr im 
Horebraum:  Taizégebet   Sich Zeit nehmen - Gottes Liebe in Gebet und Stille 
entdecken.  Die Einkehrtage finden statt in Moresnet, Sier 2.  

Anmeldungen spätestens montags vor dem Termin. 
Samstag, 24. Januar 2026: 9.30 bis 16.30 Uhr 
Ökumenischer Besinnungstag zur Gebetswoche für die Einheit der Christen: „Ein Leib 
und ein Geist, wie ihr auch berufen seid zu einer Hoffnung in eurer Berufung“ (Eph. 

4,4)Simone Schülbe 

Samstag, 28. Februar 2026: 9.30 bis 16.30 Uhr 
Besinnungstag: „Fastenzeit-Frühjahrsputz für die Seele“ 
Sr. Martina Kohler 
Wir bestreiten unsere Ausgaben ausschließlich durch 
die Beiträge für die Teilnahme an den Angeboten und 
sind für jede kleine und größere Spende und 
Unterstützung von Herzen dankbar! Richtpreise: 
Einzelner Einkehrtag: 25€, Einkehrwoche: 45€ pro Tag. 
Auch diejenigen, denen die Zahlung der Richtpreise nicht möglich sein sollte, 
sind selbstverständlich herzlich zur Teilnahme eingeladen.  

 
 
 
 
 

Programm des BRF  „GLAUBE, KIRCHE LEBEN 
25.01  Moderation: Hubert Simons 
Fina Keifens: Kommentar zum Sonntagsevangelium  
Hubert Simons: Eine andere Form der Bestattung 
Mit den Sinnen Gott erfahren 
01.02            Moderation: Manuela Theodor 
1. Berni Schmitz: Kommentar zum Sonntagsevangelium 
2. Manuela Theodor: Tag des geweihten Lebens - 
Interviews 
08.02           Moderation:  Ulrich Roth 
1. Berni Schmitz: Kommentar zum Sonntagsevangelium 
2. Ulrich Roth: Tag der Kranken - Seelsorge              
3. Ralph Schmeder: Neues aus der Weltkirche 
15.02           Moderation: Engelbert Cremer 
1. Batty Hack: Kommentar zum Sonntagsevangelium 
2. Claude Theiss: Eine ganz besondere Büttenrede 
3. Engelbert Cremer: Lachen ist gesund  

 
Wort in den Tag: BRF1 um 5h55(samstags eine Stunde später) und auf  
BRF2 um 6h40 und 8h55 
Radio  SUNSHINE: Jeden Sonntag um 9 Uhr Messe auf FM 97,5. 
Aufzeichnung  
der Abendmesse in der Pfarrkirche zu Kelmis vom Samstagabend. 


